
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 28

Artikel: Bekleidung und Ausrüstung der Armee

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94952

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94952
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 221 -
3n febem gaü empfietjtt eä fidj, bie SReferoen feit*
roärtä ber glügel unferer geuerlinie ju Halten.

Sffiaä baä Serrain anbetrifft, fo ift roeidjer SBoben,

in roelajen bie ©efdjoffe einbringen, oHne ju ri=

codjetiren, für ben ©tanbpunft ber ©ajüfeen ber
SBortHeiUjaftefte. 3m ÄieSboben riSfirt man SBer*

lefeungen niajt nur oon ben rkodjetirenben Äugeln,
fonbern audj oon ben aufgeworfenen ©teinen.

SBeWefonng nnb WuSrüftong utx %xmte.

C©^lufj.)
©ine ©cHufterfifte foü enthalten, an Sffierfjeug

unb §anbroerfggerätH: 1 ©djuHmaß, 1 §ammer,
1 Seberjange, 1 SBeißjange, 1 Sodjjange, 1 ©taHl,
4 SReffer, 4 StHtenHefte, 12 SlHlen, 1 gtecfboHrer*
Heft, 2 glecfboHrer, 1 SeiftHacfen, 50 ^roecfe, 1

SRafpet, 1 geile, 1 ©pifefno<J»en, 1 ©lättfcHiene, 1

©djrattbenjieHer, 3 spu^Hötjer, 1 Änieriemen, 1

gufcHnetbbrett, 1 ©djeere, 1 gingerHut, 8 Scabeln,
12 gerabe Seiften, 8 SBaar frumtne Seiften.

Sin SRaterial: SBorrauj an ©oHl* unb Äalbgleber
circa oon 8—20 ff; 1 ff ©raHtgam, % tt SBe*

ftedjgam, »/» 8" fdjroarjen gaben, % ff SBorften,

V4 ff $eaj unb % ff Sßadjg.

gür eine ©ajneiberfifte ift folgenber 3>nHatt feft*

gefteüt, an Sffierfjeug unb ^anbroerfggerätH: 1

SRaßbanb, 1 ©üenftab, 1 größere unb eine fleinere

©djeere, 1 SBögeleifen, 1 SBögetbrett, 1 SBögelHolj,

1 SIHte, 1 gingerHut, 1 Stabetbüdjfe mit 12 Stabetn,

Vi 8 Sßadfj'g, 1 3trfet, 1 Sffiintef, Äreibe. Sin

SRaterial: SBorratfj an Sudj unb guttertud) jum
Slugbeffem ber ÄleibungSftücfe, nebft Änöpfen unb

gaben oon aüen garben ber Äleibung.
§ieju Haben roir ju bemerfen: 1. SffiaS ben

3nHalt beä gourgonä anbelangt: c ift entbeHrltaj,
ebenfo h. ©ä bürfte genügen, per SRegiment ober

SBrigabe einen gelbaltar mitjufüljren. %m SRoujfalt

roirb man rooHl bte jum ©otteäbienft nötigen
©erätHfdHaften auS ber näajften Äirdje leiHroeije er*

Halten fönnen. 5 OffijierSfüdjen, 1 für febe Äom*
pagnie unb eine für ben ©tab bürften fünftig ge*

nügen.
1 ©ajufter* unb 1 ©djneiberfifte per SSataiüon

fdjeint nidjt auSteiajenb. ßroar ließe fidj ber 3;n*

Halt etroaä rebuciren, bodj foüte man febe Äom*

pagnie für iHren SBebarf forgen laffen. 8—20 8
©oHl* unb Äalbäleber ift für 1 SBataitton ju roenig.
©iefeä umfomeHr, alä unfere Seute niajt immer
mit neuen ©ajuHen inä gelb rücfen bürften.

Sffienn man bie Reitpferbe ber Sruppenärjte oor
einen befonbern SRebijinalfarren fpannen rourbe,
mürben biefe Ferren auf leiajtere Sffieife oorroärtg
fommen fönnen, unb ber gourgon rourbe aller ber

SRebijinalfaften, SBrancarbS u. f. ro. entlaftet.
©oaj Hierüber Hat bie 3Rilitär«Organifatton oou

1874 leiber StnbereS beftimmt.
©ie SRannfajaft, roeldje erfranft unb jurüd*

tranäportirt roirb, nimmt am beften bie ©eroefjre
mit ftdj.

©inb eine große SlnjaHl ©eroehre bei bem SBa*

taillon fortjufdjaffen, fo muß biefeä burd) SRequi*

fitionäroagen gefdjefjen. Sluf ben gourgonä ift
(jieju ju roenig $Bfa&.

©tetä roirb man bebadjt fein muffen, überftüffige
©eroeHre fobalb als möglid) in bie betreffenben

3eugHänfer abjuliefern. ©ie SBaHnen roerben biefeä

feHr erleid) tem.
Sffienn roir per SBataitton ftatt einem großen uub

fdjroeren jroei teidjte gourgonS anneHmen, fo fönnte

feber enttjalten:
3e 2 Äompagntefiften, unb jroar ber eine

bie Ouartierfifte beS SBataittonäftabeä, ber anbere

bie gelbapotHete, baä SRebijinalgerätHe unb bie

SBüdjfenmadjerttfte.
©ie Äompagntefiften foüten enttjalten:
1) bie ©ajufter-- unb ©djneiberfifte mit SJRateriat;

2) eine SlnjaHl SReferoefcHuHe (10-12 Sßaarej;

3) bie Äompagntepapiere, bie OffaierSbagagen
(beren ©eroiajt auf baS SRinimum ju rebu*
ciren roärej, bie Offijiersfoajgefajirre;

4) 3-4 SJteferoebecfett;

5) einiges SBionirroerfjeug.
©ämmtticHe Äiftenroärett nadj befttmmter SBorfojrift

fo ju fonftruiren, baß fte mögtiajft lei^t finb uttb fo

auf einanber paffen, baß fein SBlafc oerloren getjt

unb fie leiajt auf* unb abgepacft roerben fönnen.

©aHer roäre über bie fleinen OfftjietSgepäcfttftäjen
audj eine befonbere SBorfdjrijt ju erlaffen.

©tatt ben einjelnen Äompagnien einen fleinen

SBorrauj an ©djuHen mitjugeben, fönnte man bem

SBataitton in einer befonbern großem Äifte einen

größern SBorratH mitgeben.
SBaä bie SRunitionSauSrüftung anbelangt, fo

rourben bei ung

1) auf febeä ©eroeHr frütjer 160 SBatronen be--

redjnet, nadj ber SRititär=Organifation oon

1874 feHr angemeffen 200 ©tücf für bie 3n«

fattterie unb 60 ©tücf bei ber Äaoallerie;
2) in ein §albcaiffon (atteä) 12,000 SBatronen,

„ „ (neueä) 15,000 „
(roaHrfdjeintidj etroaä roeniger);

3) laut Äreiäjdjreiben oon 1874 roirb ber SRann

perfönlidj mit 60 SBatronen auägerüftet.
SBon ben 60 SBatronen fommen 40 in bie Sßa=

trontafdje unb 20 in ben Sornifter in ben SBatro*

nenfacf. 60 SBatronen per SRann Hielt man alter*

bingä für auäreidjenb in ber 3eit, roo nodj SRoÜ»

geroeHre im ©ebraudj roaren. §eutjutage redjnet

man in aüen europäifdjen §eeren 80—100 Sßatro*

nen, bie ber SRann in spatrontafdje unb Sornifter
mit fidj füHren fott. Stuf biefeä Quantum foüte

auaj bteifaHl ber SBatronen gebradjt roerben, roeldje

bei unä ber ©olbat im gelbe mitjuneHmen Hat.

©ä beredjtigt unä nidjtä anjuneHmen, baß roir

roeniger SRunition atä anbere Slrmeen braudjen.
Sffiürbe ein größerer SRunitionäoerbraudj alä bei

biefen in Sluäfidjt genommen, fo bürfte man etjer

baä SJUdtjtige treffen.
Sffiir Haben ein ©eroeHr, roetdjeä ein feHr fdjnetteä

geuer erlaubt, bodj ift bie Stuäbilbungäjeit unferer

Sruppen für biefe oorjüglidje Sffiaffe ungemein furj
bemeffen. ©ä läßt fidj baHer mit einiger SSefiimmt*
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Jn jedem Fall empfiehlt es sich, die Reserven
seitwärts der Flügel unserer Feuerlinie zu halten.

Was das Terrain anbetrifft, so ist weicher Boden,
in welchen die Geschosse eindringen, ohne zu ri-
cochetiren, für den Standpunkt der Schützen der

Bortheilhafteste. Im Kiesboden riskirt man
Verletzungen nicht nur von den ricochetirenden Kugeln,
sondern auch von den aufgeworfenen Steinen.

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Schluß.)

Eine Schllsterkiste soll enthalten, an Werkzeug
und Handwerksgeräth: 1 Schuhmaß, 1 Hammer,
1 Lederzange, 1 Beißzange, 1 Lochzange, 1 Stahl,
4 Messer, 4 Ahlenhefte, 12 Ahlen, 1 Fleckbohrerheft,

2 Fleckbohrer, 1 Leisthacken, 50 Zwecke, 1

Raspel, 1 Feile, 1 Spitzknochen, 1 Glättschiene, 1

Schraubenzieher, 3 Putzhölzer, 1 Knieriemen, 1

Zuschneidbrett, 1 Scheere, 1 Fingerhut, 8 Nadeln,
12 gerade Leisten, 8 Paar krumme Leisten.

An Material: Vorrath an Sohl- und Kalbsleder
circa von 8—20 S; 1s Drahtgarn, V° s
Bestechgarn, S schwarzen Faden, V, ^ Borsten,

'/i S Pech und '/« S Wachs.

Für eine Schneiderkiste ist folgender Inhalt
festgestellt, an Werkzeug und Handwerksgeräth: 1

Maßband, 1 Ellenstab, 1 größere und eine kleinere

Scheere, 1 Bögeleisen, 1 Bögelbrett, 1 Bögelholz,
1 Ahle, 1 Fingerhut, 1 Nadelbüchse mit 12 Nadeln,

T Wachs, 1 Zirkel, 1 Winkel, Kreide. An
Material: Vorrath an Tuch und Futtertuch zum
Ausbessern der Kleidungsstücke, nebst Knöpfen und

Faden von allen Farben der Kleidung.
Hiezu haben wir zu bemerken: 1. Was den

Inhalt des Fourgous anbelangt: e ist entbehrlich,
ebenso l>. Es dürfte genügen, per Regiment oder

Brigade einen Feldaltar mitzuführen. Im Nothfall
wird man wohl die zum Gottesdienst nöthigen
Geräthschaften aus der nächsten Kirche leihweise

erhalten können. 5 Ofstziersküchen, 1 für jede

Kompagnie und eine für den Stab dürften künftig
genügen.

1 Schuster- und 1 Schneiderkiste per Bataillon
scheint nicht ausreichend. Zwar ließe stch der
Inhalt etwas reduciren, doch sollte man jede

Kompagnie für ihren Bedarf sorgen lassen. 8—20 s
Sohl- und Kalbsleder ift für 1 Bataillon zu wenig.
Dieses umsomehr, als unsere Leute nicht immer
mit neuen Schuhen ins Feld rücken dürften.

Wenn man die Reitpferde der Truppenärzte vor
einen besondern Medizinalkarren spannen würde,
würden diese Herren auf leichtere Weise vorwärts
kommen können, und der Fourgon würde aller der

Medizinalkasten, Brancards u. s. w. entlastet.

Doch hierüber hat die Militär-Organisation von
1874 leider Anderes bestimmt.

Die Mannschaft, welche erkrankt und zurück-

transportirt wird, nimmt am besten die Gewehre
mit sich.

Sind eine große Anzahl Gemehre bei dem Ba¬

taillon fortzuschaffen, so muß dieses durch

Requisitionswagen geschehen. Auf den Fourgons ist

hiezu zn wenig Platz.
Stets wird man bedacht sein müssen, überflüssige

Gewehre sobald als möglich in die betreffenden

Zeughäuser abzuliefern. Die Bahnen werden dieses

sehr erleichtern.
Wenn wir per Bataillon statt einem großen und

schweren zwei leichte Fourgons annehmen, so könnte

jeder enthalten:
Je 2 Kompagniekisten, und zwar der eine

die Quartierkiste des Bataillonsstabes, der andere

die Feldapotheke, das Medizinalgeräthe und die

Büchsenmacherkiste.

Die Kompagniekisten sollten enthalten:
1) die Schuster- und Schneiderkiste mit Material ;

2) eine Anzahl Reseroeschuhe (10-12 Paare);
3) die Kompagniepapiere, die Osfiziersbagagen

(deren Gewicht auf das Minimum zu reduciren

wäre), die Osfizierskochgeschirre;

4) 3-4 Neservedecken;

5) einiges Pionirwerkzeug.
Sämmtliche Kisteuwären nach bestimmter Vorschrift

so zu konstruiren, daß sie möglichst leicht sind und so

auf einander passen, daß kein Platz verloren geht

und sie leicht auf- und abgepackt werden können.

Daher wäre über die kleinen Ofstziersgepäckkistchen

auch eine besondere Vorschrift zu erlassen.

Statt den einzelnen Kompagnien einen kleinen

Vorrath an Schuhen mitzugeben, könnte man dem

Bataillon in einer besondern größern Kiste einen

größern Vorrath mitgeben.

Was die Munitionsausrüstung anbelangt, so

wurden bei uns
1) auf jedes Gewehr früher 160 Patronen be¬

rechnet, nach der Militär-Organisation von
1374 sehr angemessen 200 Stück für die In.
fanterie und 60 Stück bei der Kavallerie;

2) in ein Halbcaisson (altes) 12,000 Patronen,

„ (neues) 15.000 „
(wahrscheinlich etwas weniger);

3) laut Kreisschreiben von 1874 wird der Mann
persönlich mit 60 Patronen ausgerüstet.

Von den 60 Patronen kommen 40 in die

Patrontasche und 20 in den Tornister in den Patrv'
nensack. 60 Patronen per Mann hielt man allerdings

für ausreichend in der Zeit, wo noch

Rollgemehre im Gebrauch waren. Heutzutage rechnet

man in allen europäischen Heeren 80—100 Patronen,

die der Mann in Patrontasche und Tornister
mit sich führen soll. Auf dieses Quantum sollte

auch die Zahl der Patronen gebracht werden, welche

bei uns der Soldat im Felde mitzunehmen hat.

Es berechtigt uns nichts anzunehmen, dasz wir
weniger Munition als andere Armeen brauchen.

Würde ein größerer Munitionsverbrauch als bei

diesen in Aussicht genommen, so dürfte man eher

das Nichtige treffen.
Wir haben ein Gewehr, welches ein sehr schnelles

Feuer erlaubt, doch ist die Ausbildungszeit, unserer

Truppen für diese vorzügliche Waffe ungemein kurz

bemessen. Es läßt sich daher mit einiger Bestimmt-
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Heit anneHmen, baß ber SRunttioitgoerbrauaj bei

unfern Sruppen ein großer fein roetbe.

©ie ©dfjroierigfeit, mit roeldjer ber SRunltiong*
erfafe im ©efeajt oerbunben ift, maajt eg bringenb
notHroenbig, ben SRann reidjtidj mit SRunition

ju oerfeHen. ©er SRitnitiongoorratH in ben §at&*
caiffonä fdjiene genügenb, bodj bürfte es angemeffen
fein, biefe mit einer SlnjaHl großer Sßatronenfäcfe ju
uerfeHen, in roelcHen bie SRunition ber im ©efedjt
befinbtiajen SRannfajaft jugetragen roerben fönnte.

SRodj beffer roäre oietteidjt, bei jebem $ug 2 ober
3 SRann mit foldjen ©ädfen augjurüften.

©ie Snfanterie* Gaiffong ergänjen iHre SRunition
auS bem ©iotfiouSparf unb biefer bie feinige aug
ben SRagajinen.

Um einen SHeil beg ©rfa^eg rafdj bei ber §anb
ju Haben, roäre eg feHr roünfdjenäroertH, jeber SBat*

terie einen ^alocaiffon bletbenb jujuroeifen.
©ie SBatterien "finb roeitHin ftdtjt&ar, befinben fiaj

immer in ber SRäHe ber Sruppen unb bie ©aiffong
ber SBatterien fönnten oft bireft ©rfa& leiften,
roenn bie §albcaiffong ber Snfanterie im Saufe beä

©efeajteS oon iHren Sruppen getrennt roorben finb.
©er SRuuitionSerfar? ber Snfauterie fönnte ba*

buraj feHr erleidjtert roerben. ©ieä rourbe einem

geroiß fühlbarem SBebürfttiß abhelfen, als bie SBor*

ratHStaffete, bie mau in unferer Slrtillerie allein
für jebe einjelne SBatterie notHroenbig finbet.

SBir Haben feine friegSgerooHnte, burd) lange
©erooHnHeit an ftrenge geuerbiSjipün geroöHnte

Slrmee. ©ie SBorfiajt gebietet baHer, bei Reiten
auf ©rfafc ber oietteiajt unmotioirt rafdj oerbraudj*
ten SRunition, meHr alg in anbern Slrmeen notf)*
roenbig ift, Sebaajt ju neHmen.

©te §albcatffonS»fönnen bem SBatatüon niajt
immer in bag ©efedjt folgen. Sluf irgenb roeldjen

©rfafj ber SRunition im ©efedjt ift niajt rooljl 51t

jäHlen, roenn roir beu SBeg nidjt etnfdjlagett, ber

angegeben roorben ift.
SBaä bie roidjtige grage ber Slugrüftung unb beS

uotHroenbigften ©rfafeeS überljaupt betrifft, fo Haben

rotr ung begnügt, einige ©ebanfen ftüdjtig Hi"ju=
roerfen; eine eingetjenbere SBeHanblung unb sprü*

fung roar nidjt möglidj. Sffiir beftrebten, bie Stuf*

merffamfeit auf biefe Hodjroidjtigen ©egenftänbe,
bie bisHer nidjt in ooüem Umfange geroürbigt
rourben, ju lenfen.

Sttfgemcine flrieflggcftfji^te aller SSölfer unb Seiten.
III. SlbtHeilung. II. SBanb. Äriege ber jroei*
ten £>ätfte beg 17. unb erften ©älfte beä 18.

SaHrHunbertä. 1648-1740. SRit einer Äarte
unb feäjg SBlänen. herausgegeben oon gürft
SR. ©. ®ati|tn. Äaffet, SBerlag oon SHeo*
bor Ran.

SBon obigem, in biefen ©tattern fdjon meHrfadj
befproajenem, bebeutenben frtegSHiftorifajen Sffierfe

ift foeben ber bie brei nieberlänbtfdjen Äriege unb
ben fpanifdjen ©rbfolgefrieg beHanbelnbe II. SBanb

ber III. SlbtHeilung, Äriege ber SReujeit, erfdjienen
unb nimmt baä ootte Sntereffe beg Seferä in Sin*

fprudj. ©er friegäHiftorifdjen Siteratur, roeldje in

biefer SBeriobe eine größere ©ntroicfelung enüjteit,
unb nidjt aüein als genaue uttb ridjtige ©arfteüung
beä Äriegeä unb ber SRilitärbegriffe ber ^eit biente,
fonbern audj eben fotdje ©arfteüung ber spotttif
unb beg ^eitgeifteg roar, ift auf ©eite 1—11 burdj
bie ©rroäHnung unb furje ©Harafteriftif oon 136
oerfdfjiebenen Sffierfen bie größte ©orgfalt juge*
roanbt.

SBeoor ber ©err SBerfaffer bie bemerfenStoertHeften
Äriege unb getbjüge am ©nbe beä 17. unb Sin*
fang beg 18. SaHrHunbertä oorträgt, gibt er eine

furje Ueberfiajt beS ^uftanbeg ber Ärieggfunft in
jener 3eit unb roenbet fidj bann in feffelnber Sffieife

jur Slrt ber Äriegffujrung forootjl im Sittgemeinen,
als audj im SBejonbem in ben SRieberlanben, in
©eutfajlanb, Statten unb ©panien.

©ie SBiograpHien oon Surenue (mit sportrait),
©onbe, SBeitböme, SBiüarg, SRontecuculi, ©ugen oon
©aootjen (mit sportrait) unb SRarlborougH finb
in SBeitagen gegeben unb roerben mit großem Sn*
tereffe gelefen roerben.

Cours elömentaire de fortification. Par E.
Bailly, Capitaine du Genie. Premiere partie.
Fortification passagfere. Paris. Librairie
Ch. Delagrave.

Se meHr unb einftimmiger eg Heutjutage aner*
fannt ift, baß eine Äenntniß ber geroöHnlidjften
gelbbefeftigungggrunbfäfee oon jebem Offijier oHne

SlugnaHme, ja felbft oott ben befferen Unteroffijie*
ren ber Snfanterie unb ©aoatterie, geforbert roer*
ben muß, je meHr roädjSt audj bie einfdjlägige Si*
teratur. ©ie paffagere SBefefttgunggfunft beg Äa=

pitain SBaiüo ift unter bem Sßatronat ber befannten

„Röunion des officiers" H^auggegeben unb tjat
fajon baburdj Slnfprudj, bie Slufmerffamfeit unter
ber SRenge gleictjartiger Sffierfe auf fidj ju jieHen.

Sffiir Haben baHer bag £eft mit ©rroartung in
bie £anb genommen unb gefunben, baß eg fidj
burdj ÄtarHeit unb namentlidj burd) feine praftifdje
SBraudjbarfeit im Serrain oorttjeil^aft augjeiajnet.
Sffiir fönnen baS furjgefaßte, mit jaHlreidjen in ben

Sert gebrückten §otjfcHnitten oerfeHene SBucH ben

franjöfifaj fpreetjenben SBorgefe^ten nidjt genugfam
empfehlen. Unter Slnberem finb bte praftifdjften,
b. H- fofort auäfüHrbaren Slngaben gemadjt jur
SBefeftigung eineä ifolirten §aufeä, fei eä fdtjon in
unferem SBeft^ oor bem Äampf geroefen ober erft

roäHrenb beffelben genommen, ©olaje im ©efedjte

oerroerüjete Slngaben fönneu oft für ben StuSgattg

entfdjeibenb roerben. — ©ieä nur nebenbei, um

unfere ©mpfeHtung ben fubattemen SBorgefefeten
'

ju motioiren.

(Sibjjenoffenfdjaft.
SBlUtbe^ftabt. (Srnennungen unb Seförberu ngen.)

<Da« clbg. SWIlitärbepartemcnt ljat ben einjelnen ©ioifionen unb

Snfanteriebrigaben folgenbe ©cneralftabSoffijfere jugetfjefft:
1. ©ioifton. ©tabsdjef: ©Igiäm. Soutau, SWafor.

2. ®eneralftab«offtj.: (Stuart be la SRipe, Jpptat.

1. Srigabe: SSBilllam gaore, Hauptmann.
2. „ SBIU. be ©t. ©eorge«, Hauptmann.
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heit annehmen, daß der Mnnitionsverbranch bei

unsern Truppen ein großer sein werde.

Die Schwierigkeit, mit welcher der Munitionsersatz

im Gefecht verbunden ist, macht es dringend
nothwendig, den Mann reichlich mit Munition
zu versehen. Der Munitionsvorrath in den

Halbcaissons schiene genügend, doch durfte es angemessen

sein, diese mit einer Anzahl großer Patronensäcke zu
versehen, in welchen die Munition der im Gefecht
befindlichen Mannschaft zugetragen werden könnte.

Noch besser märe vielleicht, bei jedem Zug 2 oder
3 Manu mit solchen Säcken auszurüsten.

Die Infanterie-Caissons ergänzen ihre Munition
ans dem Divisionspark uud dieser die seinige aus
den Magazinen.

Um einen Theil des Ersatzes rasch bei der Hand
zu haben, wäre es sehr wünschenswerth, jeder Batterie

einen Halbcaisson bleibend zuzuweisen.

Die Batterien sind weithin sichtbar, befinden sich

immer in der Nähe der Truppen und die Caissons
der Batterien könnten oft direkt Ersatz leisten,

wenn die Halbcaissons der Infanterie im Laufe des

Gefechtes von ihren Truppen getrennt worden sind.
Der Munitionsersatz der Jnfantcrie könnte

dadurch fehr erleichtert werden. Dies würde einem

gewiß fühlbarern Bedürfniß abhelfen, als die

Vorrathslaffete, die man in unserer Artillerie allein
für jede einzelne Batterie nothwendig findet.

Wir haben keine kriegsgewohnte, durch lange
Gewohnheit an strenge Feuerdisziplin gewöhnte
Armee. Die Vorsicht gebietet daher, bei Zeiten
auf Ersatz der vielleicht unmotioirt rasch verbrauchten

Munition, mehr als in andern Armeen
nothwendig ist, Bedacht zu nehmen.

Die Halbcaissons können dem Bataillon nicht
immer in das Gefecht folgen. Auf irgend welchen

Ersatz der Munition im Gefecht ist nicht wohl zu
zählen, wenn wir den Weg nicht einschlagen, der

angegeben morden ist.

Was die wichtige Frage der Ausrüstung und des

nothwendigsten Ersatzes überhaupt betrifft, so haben

wir uns begnügt, einige Gedanken flüchtig
hinzuwerfen; eine eingehendere Behandlung und Prüfung

war nicht möglich. Wir bestrebten, die

Aufmerksamkeit auf diese hochwichtigen Gegenstände,
die bisher nicht in vollem Umfange gewürdigt
wurden, zu lenken.

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten.
III. Abtheilung. II. Band. Kriege der zweiten

Hälfte des 17. und ersten Hälfte des 18.

Jahrhunderts. 1643-174(1. Mit einer Karte
und sechs Plänen. Herausgegeben von Fürst
N. S. Galitzin. Kassel, Verlag von Theodor

Kay.
Von obigem, in diesen Blättern schon mehrfach

besprochenem, bedeutenden kriegshistorischen Werke
ist soeben der die drei niederländischen Kriege und
den spanischen Erbfolgekrieg behandelnde II. Band
der III. Abtheilung, Kriege der Neuzeit, erschienen
und nimmt das volle Interesse des Lesers in
Anspruch. Der kriegshistorischen Literatur, welche in

dieser Periode eine größere Entwickelung enthielt,
und nicht allein als genaue und richtige Darstellung
des Krieges und der Militärbegriffe der Zeit diente,
sondern auch eben solche Darstellung der Politik
und des Zeitgeistes mar, ist auf Seite 1—11 durch
die Erwähnung nnd kurze Charakteristik von 136
verschiedenen Werken die größte Sorgfalt
zugewandt.

Bevor der Herr Verfasser die bemerkenswerthesten
Kriege und Feldzüge am Ende des 17. und
Anfang des 18. Jahrhunderts vorträgt, gibt er eine

kurze Uebersicht des Zustandes der Kriegskunst in
jener Zeit und wendet sich dann in fesselnder Weise

zur Art der Kriegführung fowohl im Allgemeinen,
als auch im Besondern in dcn Niederlanden, in
Deutschland, Italien und Spanien.

Die Biographien von Turenne (mit Portrait),
Condö, Vendome, Villars, Montecuculi, Eugen von
Savoyen (mit Portrait) und Marlborough sind
in Beilagen gegeben nnd werden mit großem
Interesse gelesen werden.

0«nr8 élémentaire àe tortilieution. ?ar 15.

IZaili^, lüarzitairie clu (?c;riis. première partis.
l?«rtillo»tioli passagère. ?aris. librairie
tülr. OeiäArave.

Je mehr und einstimmiger es heutzutage
anerkannt ift, daß eine Kenntniß der gewöhnlichsten
Feldbefestigungsgrundsätze von jedem Offizier ohne

Ausnahme, ja selbst von den besseren Unteroffizieren

der Infanterie und Cavallerie, gefordert werden

muß, je mehr wächst auch die einschlägige
Literatur. Die passagère Befestigungskunst des

Kapitain Bailly ist unter dem Patronat der bekannten

„Wuriicm àes «Weiers" herausgegeben und hat
schon dadurch Anspruch, die Aufmerksamkeit unter
der Menge gleichartiger Werke auf sich zu ziehen.

Wir haben daher das Heft mit Erwartung in
die Hand genommen und gefunden, daß es sich

durch Klarheit und namentlich durch seine praktische

Brauchbarkeit im Terrain vortheilhaft auszeichnet.

Wir können das kurzgefaßte, mit zahlreichen in den

Text gedruckten Holzschnitten versehene Buch den

französisch sprechenden Vorgesetzten nicht genugsam

empfehlen. Unter Anderem sind die praktischsten,

d. h. sofort ausführbaren Angaben gemacht zur
Befestigung eines isolirten Hauses, sei es schon in
unserem Besitz vor dem Kampf gewesen oder erst

während desselben genommen. Solche im Gefechte

verwerthete Angaben können oft für den Ausgang
entscheidend werden. — Dies nur nebenbei, um

unsere Empfehlung den subalternen Vorgesetzten

zu motiviren.

Eidgenossenschaft.
Bundesstadt. (Ernennungen und Beförderungen.)

Das eidg. Militärdepartement hat den einzelnen Divisioncn und

Jnfanteriebrigade« folgende Generalsiabsofsiziere zugetheilt:
1. Divisivn. Stabschef: Sigtsm. Eoutau, Major.

2. Generalstabêvffiz. : Eduard de la Rive, Hptm.

1. Brigade: William Favre, Hauptmann.
2. Will, de St, Georges, Hauptmann.


	Bekleidung und Ausrüstung der Armee

